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fein. Vom politiſchen Standpunkte ans wird die Ent⸗ 
wicklung des Reichs und das Anſehen der Reichs⸗ 
behörden ſchwer geſchädigt, auch wenn nur der Anſchein 
einer Abhängigkeit dieſer Reichsämter von den preußi⸗ 
ſchen Miniſterien beſteht; beſonders gefährlich wäre 
dies bei dem Reichsge undheitsamt. Ich möchte in 
dieſer Beziehung den Reichskanzler und das Reichs⸗ 
kanzleramt vor Preußen warnen. — Präſident Delbrück 
weiſt zur Beſeitigung der zuletzt ausgesprochenen Be⸗ 
fürchtungen darauf hin, daß das . 
erade aus dem fühlbaren Bedürfniß hervorgegangen 
eit in dieſer Beziehung eine eigene techniſche Behörde 
zu haben und ſich vom preußiſchen Ministerium zu 
emancipiren. — Abg. Lasker: Während wir immer 
geneigt, geinefen find, die Regierung bei der Errichtung 
neuer Aemter zu unterſtützen, ſind wir uns deſſen 
bewußt geweſen, daß die neuen deutſchen Aemter nach 
ihrer Ausſtattung keineswegs das ſind, was wir uns 
unter ſolchen Aemtern vorſtellten. (Sehr richtig) Wir 
haben im vorigen Jahr auch bei 85 des Reichs⸗ 
juſtizamtes gehört, daß es ſelbſtſtändig und in einem 
e ausgeſtattet werde, in welchem wir wirklich von 
einem Reichsjuſtizreſſort hätten ſprechen können. Unſere 
b] Warnung ift nicht gehört worden, die Probe auf das 
Exempel iſt bereits gemacht, und ich glaube, 
Br diejenigen, welche den ig der Juſtiz⸗ 
eſetzgebung aufmerkſam verfolgt haben, überzeugt 
Im, daß wir bis jetzt das ſtarke Amt, das wir durch 
as ſelbſiſtändige Reichsjuſtizamt haben erreichen wollen, 
nicht erreicht haben. (Sehr richtig! links.) Nur wenige 
in dieſem Hauſe werden nicht feſt 1 3 ſein, daß 
die Einrichtung der heutigen deutſchen Aemter rein 
proviſoriſcher Natur 55 und lediglich entſprechend den 
jetzigen zufälligen Umſtänden, wie 15 durch eine mächtige 
Persönlichkeit an der Spitze der Regierung und der 
Verwaltung repräſentirt werden. (Sehr richtig.) Die 
größte Mehrheit des Hauſes findet die wichtigſte und 
ruhmvollſte Aufgabe für den Leiter der ug Ans 
elegenheit in dieſem Augenblick in einer feften und 
ſtar en Organiſirung von deutſchen Reichsämtern, welche 
zugleich das Vewußtſein der vollen Verantwortlichkeit, 
ja ſogar die Verantwortlichkeit jelbft haben (Sehr richtig), 
damit wir nicht immer Bundesrath, Regierungen und 
Reichsämter und doch keine greifbare Perſon vor uns 
haben, welche factiſch die Verantwortlichkeit Bir MR zu 
nehmen in der Lage iſt. (Hört, hört! links.) ir ſind 
der Meinung geweſen, daß wir mit der Begründung 
ſolcher Aemter eben erſt den Hoffen machen und ſo 


Militäretat zu machen. Obwohl wir das ſachliche Be⸗ 
dürfniß der Landwehrmajore anerkannt haben, ſo haben 
wir uns doch den Beſchlüſſen der Majorität augeſchloſſen, 
weil uns die Form dieſer Forderung, brauchbare Führer⸗ 
kräfte für die Landwehrbataillone durch Verquickung 
mit den Bezirkscommandeuren zu ſchaffen, nicht annehm⸗ 
bar erſchien. Viele Herren würden, wenn die Regierung 
in einer geeigneteren Form daſſelbe begehrte, dieſe Forde⸗ſi 
rung, bewilligen. Anders war — 5 Stellung zu den 
Streichungen der Commiſſion im Marineetat; die Ne 
Pei hatte durch die etatsmäßige Einſtellung von 17 
illionen aus den Erſparniſſen alles Mögliche gethan, 
zumal die Bedürfniſſe der Marine in unſerem Etat 
keineswegs befriedigt find und in anderer Weiſe auf⸗ 
gebracht werden müſſen. Von dem Betrtebsfonds der 
Reichskaſſe 500 000 & und von der Marine und Tele: B 
raphen⸗Anleihe den gleichen Betrag als Zinſen für die 
pen ec abzuſetzen, haben wir abgelehnt. 
Nach dem Beſchluſſe des Hauſes würden in nf 
überhaupt gur noch 40 000 K. ür derartige Zinſen der 
Schatzanweiſungen in dem Betriebsfonds derReichskaſſezur 
Verfügung ſein, eine Summe, die nicht zu genügen ſcheint. 
n der erſten Leſung bemerkte ich, daß unſere wirth⸗ 
chaftliche Lage 5 in der Uicherfiiraung. beruht, 


Telegramm der Danziger Zeitung. 

Kiel, 20. Dezbr. Die Corvette „Areona“ 
iR geſtern Morgen bei Loenſtrupp, an der Weſt⸗ 
füße von Jütland, aufgefahren, wurde aber um 
10 Uhr Vormittags wieder flott und ſetzte ihre 
Reiſe nach Kiel fort. An Bord ik Alles wohl. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
eapel, 19. Dezbr. Heute Brenn. ſah 
man ſtarke ſchwarze Nauchſäulen aus dem Krate 
des Veſuvs emporſteigen. Es wird befürchtet, daß 
die devorſtehende Eruption von langer Dauer fein 


werde. 

Roches⸗Point, 19. Dezbr. Der Dampfer 
„Ville de Breſt“ iſt heute Abend 6 Uhr hier einge⸗ 
troffen. Derſelbe bugſirte den franzöſiſchen trans⸗ 
atlantiſchen Dampfer „Amsrique”, welcher den 
Schaft gebrochen hatte. 


Reichstag. 
31. Sitzung vom 18. Dezember. 

Zunächſt werden die drei Salate betr. das Urheber: 
recht durch eine definitive Schlußabſtimmung und die 
Anleihe für Zwecke der Telegraphie⸗Verwaltung 
in dritter Berathung genehmigt. 

Alsdann wird über eine große Anzahl von Peti⸗ 
tionen, die der Budget⸗Commiſſion vorgelegen haben, 
Bericht erſtattet. Abg. Lapp referirt über die Petitio⸗ 
nen der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten. Die 
N 2 5 — ſich bei beiden Kategorien von 

eamten auf Verbeſſerung ihres Gehaltes, oda bei 


wir verhütet haben. Die Finanzpolitik dieſes Jahres, die 


dauernde Erhöhung um 54, Millionen herbeigeführt, die 
Herr v. M. vertreten hat, war die: date Höhe 


gb! hört!). Die Mehrheit dieſes 1 hat im 
u] 


| 


Ihre düſteren e d weiter. Sie haben im 


in der unſere wirthſchaftliche Entwickelung Ende der 
50er Jahre ſtattgefunden hat und hatte exemplificirt 
auf das Actiengeſe „Damals that der Abg. Lasker 
eine Aeußerung, die in jedem einzelnen Theile nicht 
richtig iſt. Ich bedauere, daß er die conſervative 
Partei damit gebrandmarkt hat, daß er Alluſionen auf 
die bekannten Gründerverhältniſſe macht. Ich würde 
mich ſehr freuen, wenn das bekannte Rechtlichkeitsge⸗ 
fühl des Hrn. Lasker ihm . gäbe, ſeine 
Aeußerung richtig zu ſtellen. — Redner erörterte nun 
die Stellung der Heer ir zu einzelnen finanziellen 
Beſchlüſſen und ſchließt: Wir haben trotz der Finanz⸗ 
operation der Budget⸗Commiſſion für die Börſenſtener 
eſtimmt und werden dafür . ſo lange wir 

rend nur eine finanziell 


den Telegraphenbeamten auf Fixirung ihrer Rang⸗ 
verhältniſſe und i f derſelben mit den Poſt⸗ 
beamten. Eine Abhilfe iſt hier dringend geboten, und des Programms des Abg. v. Minnigerode von den 


beiden Abgeordneten auf unſerer Seite nach Verdienſt 


1 


tritt fie nicht in wirkſamer Weiſe ein, fo muß noth⸗ 
wendig der Dienſt darunter leiden und die Hingebung 
und Pflichttreue erlahmen, mit welcher dieſe Beamten 
bisher ihren ein Beruf erfüllt haben. &erade 
dieſe Beamten kommen mehr wie alle anderen in häufige N 
und unmittelbare Berührung mit dem Publikum: fie Er hat eine Angleegenheit zur Sprache gebracht, von 
der er behauptet, daß he in den Kreiſen feiner politischen 


ur Erw gung u überweiſen. — Abg. Bamberger: 
e ſtehenden Beamten, namentlich die 

Rh lange noch ein Funken von Ho g in uns bleibt, 
daß die 3 ſelbſt dieſe ruhmvolle Aufgabe 
1 itigtive in Angriff nehmen wird, glauben 
wir uns noch einſtweilen zurückhalten & können, um 
eutſchen Reiches 

ärkeren 


eſtrengten, ihre Geſundheit ſehr beeinträchtigenden 

Die unausgeſetzt mit voller Hingabe zum Dienſt und ute au nacht 
ohl des Pub Behauptung die ſchlimme Lage im Lande zurückzuführen 

einiger Vorſich N ER N iſt. Ich erkenne an, daß, wenn 10 mi 

weer die Theuerung bei ſtetig Erb ni 
der Gehälter W an 8 kann, rn 


ei. 
beschuldigte, durch Io wirthſchaftliche Politik die 
egenwärtige Lage ver uldet zu haben, nicht unwider⸗ 
egt bleiben konnte. Ich bin nun bei der Betrach⸗ 
tung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch objectiv 
weiter gegangen, indem ich gefagt habe, nicht die wirth⸗ 
ſchaftlichen, Geſetze mit Ausnahme des „ 
hätten die Lage verſchuldet, ſondern das Verhalten außer⸗ 
halb der geſetgeberiſchen Kreiſe und die tolle Ueber ⸗ 
ſpeculation, welche ich eine dale en nannte, und 
als ich dann ende in allen Kreiſen ſei geſündigt 


vergütigungen durch Tantieme hingewieſen, deſſen 
Beibehaltung fie empfohlen, Ich habe in dieſer ke 
| ziehung einigen Zweifel. Wer die Praxis kennt, kommt le 1 1 
u dem Reſultaſe, daß wir bier nur zwiſchen zwei] die den geſammten hieſigen Verhandlungen nicht gefolg: 
| ehlern alterniren. Entweder die einzelnen Beamten i 
einer beſtimmten Station haben über die Vertheilung 
der zu expedirenden Depeſchen ein Uebereinkommen unter 
einander nicht getroffen dann entſteht unter den Beamten 
ein unausgeſetztes Abjagen, das zu Neid und Mißgunſt 
führt und die Collegialität untergräbt; oder die Beamten 
theilen ſich in die Nebenvergütungen, dann fällt wieder 
das Syſtem der Tantieme und der Grund es aufrecht 
n erhalten, nämlich einen Anreiz und Sporn zur 
beſſeren Bedienung des Publikums zu ſchaffen. Einen 


in Erfüllung 2 85 iſt, daß ſie auch jetzt nicht im 
eigentlichen Vortheil vermag ich daher in 25 Syftem | 
| 
} 
| 


Stande ift, ihren 


t] lung mißbrauche, um ſich perſönliche Vortheile zuzu⸗ 
wenden. Ich bin 1 nicht in der Lage u 
vorgehe af 


nicht zu erblicken, zumal die Tantiemen ſelbſt fo außer: 5 
zelner Mitglieder derſelben verantwortlich machen ſoll. 


u einer eingehenden Erwägung darüber auf, ob es] Kreis⸗Secn 2 Mia 
deſſer fein wird, die Nebenvergütigungen beizubehalten] kräftigt wird. (Heiterkeit) Vielleicht ermöglicht Iguen 
auch dieſe Ausſicht, vergnügte Feiertage zu feiern. Zum 
neuen Jahre aber wünſche ich, daß der conſervativen 
Partei im Hauſe ein ſo friſcher, fröhlicher, freier und Ih 
mit den Thatſachen fo gänzlich unbekannter Vorkämpfer 
wie Hr. v. Minnigerode, noch lange erhalten bleibe 
(Große Heiterkeit und Beifall.) 


Abg. Rickert: Auch ich bedauere, daß Herr 
v. Minnigerode jetzt in der dritten Leſung, nachdem 
Präſident Delbrück ausdrücklich die Erklärung abgegeben 
bat, es laſſe ſich mit dem Budget, wie es in zweiter 
Leſung feſtgeſtellt worden ſei, eine geordnete Finanz, 
verwaltun em, die Beſchlüſſe bieles hohen Hauſes 
in einer Weile angreift, die nur beweift, daß er in Bezug 
auf die Details dieſer Beſchliſſe in keiner Weiſe unter: 
richtet iſt. Ich verzichte, auf alle Einzelnheiten einzu: 
gehen, bin aber b Hrn. v. Minnigerode privatim 
den Nachweis zu liefern, daß er die Beſchlüſſe der 
Budgetcommiſſion und die ſpäter erfolgten des Hauſes Ab 
nicht richtig berftanden und daß er von der Tragweite 
der in dieſen Beſchlüſſen liegenden Finanzpolitik eine ganz Mont jemacht habe. 8 
unrichtige Auffaſſung hat. Hr. v. Minnigerode hat 15559 daß ich mit Rückſicht auf dieſe bbe en ſchon heute 
die Beſtände, die wir in dieſen Etataufgenommen haben, nicht filr ihn geſprochen habe und daß 
jeien da, es werde aber eine Zeit kommen, wo fie nicht] Gewohnheiten nicht immer die meinigen find. 
mehr da fein werden. Dieſe Behauptung ift nicht nen 
und vollkommen richtig, die Commiſſion hat das gewußt 
und das Haus auch. Die Beſtände, die da find, 
aber dazu da, damit fie verbraucht werden. Man er: 
hebt nicht neue Steuern, um mehr Beſtände zu machen 
der und eine ſolche Finanzpolitik werden wir auch in 
Zukunft nicht treiben. Dem Programm des Herrn 
Minnigerode ve ich das unſrige entgegen: 
m vorigen Jahre haben Sie, und insbeſondere 
err v. M. ſich lebhaft dafür intereſſirt, daß die Ma⸗ 
tricular⸗Beiträge um 25% Millionen A erhöht würden. 
M. H., die Majorität des Hauſes hat den Nachweis 
geliefert, daß eine ſolche Erhöhung nicht nothwendig war i 


wirkſamerer Weiſe 8 8 zu treffen. Die verbündeten 
Regierungen werden dieſe 


ſſen 
räſident Delbrück: Ich habe die 1 
zu erklären, daß, nachdem das Haus durch die tie 


ontrolapparates gediehen jeien. — Präſident 
nicht Auskunft dae zu können, da er aus der Tages. 


8 
E 
= 
— = 
= 
2. 
EN 
* 


ür eine techniſche Unmöglichkeit. 
ie Sabritatteuee für vr 5 


werfen, da ſie die be, ae mit, leichtem Boden, 
en 
Dringend empfiehlt der Redner in höherem Maße wit 


dortigen Conſuls eingegangen. Die in Folge deſſen ein⸗ 
getretenen Erörterungen im auswärtigen Amte find noch 
nicht abgeſchloſſen, werden aber jedenfalls in der ein⸗ 
gehendſten Weiſe fortgeführt werden. In Bezug auf 
den hier vorgebrachten ppectellen Beſchwerdepunkt werden, 
ſoweit ſich Veranlaſſung bietet, ebenfalls vollſtändige 
Ermittelungen eintreten. 3 i 

Bei dem Militäretat ſpricht Abg. Liebknecht 
gegen die Commandantnren, die, wie aus den Motiven 
deutlich herauszuleſen ſei, nur zu dem Zweck eingerichtet 
worden ſeien, um gelegentlich das Volk niederzuſchießen. 
Der Präſident ruft den Redner wegen diese Aeuße⸗ 
rung zur Ordnung und fordert ihn zweimal auf bei der 
ll Sache zu bleiben, widrigenfalls werde er das Haus 
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eitsamt iſt eine viel — geringe, 
1 \ l taaten für 
diefen Zwecken eine verſchwindend kleine. Die Stadt 


S 


Das Budget, wie es in zweiter Leſung aus der Be: und die Finanzverwaltung iſt auch ohne dieſe Erhöhung] Sachverſtändi i i i 

Ä ) ge aus den einzelnen Staaten zu Berg“ befragen, ob Hrn. L das Wort zu entziehen ſei. Der 
un Port des hohen Hauses hervorgegangen,  ift| geführt worden. Nun, m. H., wenn Sie ala" 2 e ich 800 erwägen 1555 nicht] Redner ſchließt mit der Verſicherung, daß er etz dem 
meiner Partei ein . ie Abficht, | Erhöhung angenommen hätten unter der ausdrücklich] beſſer wäre, auf den urfprünglichen Plan zurückzu-] Haufe und dem Reichskanzler getroſt überlaſſen könne, 


die Geſammtziffer des 
nene Sten 
| een 0 eſchrünkung der Ausgaben, andererſeits 
| e 
5 Erſparniſſe in den Ausgaben ſuchten Sie zunächſt beim 


ausgeſpröchenen Vorausſetzung, daß das das bleibende 
iveau fein ſollte, find Sie der Meinung, es hätten ſich 
dann nicht die entſprechenden Ausgaben im Etat für 
1876 gefunden und wir wären für 1876 von der Höhe 
der Matricularbeiträge herunterge⸗gangen? Sie hätten eine 


5 pe Sache, den Socialismus, zu agitiren. Der 
räſident bemerkt, daß er die angekündigte Aber an 
das Haus richten würde, wenn der Redner nicht bereits 
die Tribüne verlaſſen hätte. . : 
Die Poſition, betreffend den Beitrag des Reiches 


um Bau der St. Gotthard⸗Bahn, veranlaßt deu 


Abg. Bamberger zu folgenden Bemerkungen: Hoffent⸗ ſtatiren, da 


lich wird mich der Abg. Braun nicht tadeln, wenn ich 
noch in der dritten Leſung von dieſer Sache ſpreche. 
DBeildufig will ich bemerken, daß ich im Gegenſatz zu 
ihm das Recht des Hauſes wahren möchte, alles irgend⸗ 
wie für die Geſchäfte des Reichs Wichtige, hier erforder⸗ 
lichen Falls auch in der dritten Berathung vorzubringen. 
Und wenn der Commiſſar dem Abg. Braun een 
tet hat, ſo hat er das wohl nur in materieller Beziehung 
thun wollen. Denn in formaler Hinſicht iſt es allein 
unſere Sache zu beſtimmen, was wir hier verhandeln 
wollen oder nicht. Wir haben 1871 unter Erneuerung 
eines bereits vor dem Kriege mit der Schweiz und 
Italien angebahnten Abkommens der Gotthardbahn 
eine Subvention von 20 Mill. Franken zugeſagt, wozu 
das Reich etwas über 8 Mill. beiträgt und die einzelnen 
Eisenbahnen Deutſchland's den Reſt. Im Ganzen war 
das Unternehmen auf 187 Mill. 1 8 85 berechnet. 
Davon ſind 85 Mill. Franken überhaupt durch Sub⸗ 
vention . worden, das andere durch Actien 
und Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft. Nun hat 
90 in letzter Zeit die Nachricht verbreitet, daß die vor⸗ 
ge ebenen Mittel nicht ausreichen werden. Es ift wahr, 
aß die Schweiz nicht die Verpflichtung übernommen hat, 
damit auszukommen. Aber ich glaube, es liegt doch eine 
ſehr ſtarke moraliſche Verpflichtung der Regierung vor auf 
das äußerſte dahin zu wirken, daß die vor eſehenen Mittel 
auch ausreichen oder wenigſtens die Durchführung in einer 
Weiſe zu bewirken, daß die finanziell Betheiligken nicht 
eſchädigt werden. Das Deutſche Reich hat 8 Millionen 
Pa gegeben mit dem Anrechte auf eine nachträg⸗ 
iche Dividende wenn mehr als 7 & für die Actionäre 
herauskommen a — mit ſehr geringer Ausſicht auf 
Rentabilität. Es hat auch die deutſchen Eisenbahnen 
zur Mitwirkung veranlaßt, und auch dieſe, nehme ich 
an, machen ſich keine Hoffnung auf Dividenden. Aber 
unlengbar war unter ſolchen Auſpicien dem deutſchen 
Publikum die finanzielle Betheiligung an dieſem Unter⸗ 
nehmen nahe gelegt. Ich bin ein entſchiedener Gegner 
der Theorien, welche wollen, daß die Staaten inter⸗ 
national Partei ergreifen für ihre Staatsangehbrigen, 
wenn letztere im Auslande durch beſondere Geſchäfte in 
Verwicklungen wegen ihrer Geldintereſſen gelangen. So 
ſehr ich neulich dem Reichskanzler beiſtimmen mußte, 
daß da, wo uhne ſeine Schuld ein Deutſcher gekränkt 
wird die ganze Macht des Reichs nicht zu groß fi, 
um 255 ihn einzutreten — ſo wenig bekenne ich mich zu 
der Theorie, daß der Degen des Marſchalls v. Moltke 
zu Hilfe kommen ſolle, wenn ein Reichsangehöriger 
im Auslande 10 f. mit feinem Gelde lieber ver⸗ 


dient, als zu Haufe 4 bis 5 c Aber unter 
den beſonderen Imftänden, denen gemäß doch 
Eubueg einmal 8 Millionen Reichsgelder als 
ubvention bekundeten 


egeben wurden mit der deutli 
Ausſicht, daß die betreffende Sache auch rechtzeitig zu 
Stande kommen werde, liegt eine Art Verpflichtung für 
das Reich vor, auf diplomatiſchen Wege dafür zu 
jorgen, daß nichts vernachläſſigt werde, was irgendwie 
ie unter ſeinen Auſpicien eingetretenen Intereſſen vor 
Schaden bewahren kann, vor allen Dingen uns aber 
Ki Auskunft über die Sachlage zu geben, ob in der 
That Gefahr iſt, daß die Mittel nicht ausreichen, ob es 
wahr ift, daß fie in hohem Maße nicht ausreichen und 
die Bahn zur beſtimmten Zeit nicht 1 
Entgegen den umlaufenden ungünſtigen Gerüchten haben 
alle meine Informationen das Refultat gehabt, daß mir 
die . ten Verſicherungen aus guter Duelle ge: 
worden find. . halten beef Sitnation iſt durch 
die Seitens der italieniſchen Regierung erfolgten Er⸗ 
werbung der Alta Italia eingetreten, welche bisher den 
gemeinſamen Intereſſen gegenüber nicht correct verfahren 
it. ftelle an die verbündeten Regierungen das 
daß ſie uns einerſeits womöglich recht 
uskunft über den dermaligen Stand der 

inge geben und andererſeits ihren freundſchaftlichen 
Einfluß auf die Schweizer 1 benutzen mögen, 
um auch für die Sen erjenigen Inter⸗ 
ga zu ſorgen, die unter ihren Auſpicien ſich an der 

ache betheiligt haben. Wir haben ja keine befreun⸗ 
detere face als die der St welche 1870 auch 
eingeſchüchtert werden ſollte durch den dem deutſchen 
Reiche zugeſchriebenen ungeheuren Appetit alle feine klei⸗ 
neren Grenznachbarn zu verzehren. Wenn irgendwo 
jene e der beſſeren Einſicht und freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühlen Platz gemacht haben, indem man 
ich ſagt, das Deutſche Reich ſei groß genug, um mit 
ſeinen 1 im Frieden zu leben, ſo iſt dies 
in der Schweiz der Fall, ſo daß wir in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe auch hier eine Berücksichtigung unſerer In⸗ 
tereſſen erwarten können. (Beifall.) — Präſident Del⸗ 
brüd: Bekanntlich zerfällt das Gotthardunternehmen 
in drei Theile, einmal der große Tunuel, ſodann der 
Auſchluß dieſes Tunnels nuch Süden, und drittens ſein 
Auſchluß an die ler de Bahnen. Die Schweiz 
hat die Aufſicht über das Ganze, 2 und Deutſch⸗ 
land haben zunächſt das Recht, ſich von Jahr zu Jahr 
über die Fortſchritte des Tunnelbaues zu vergewiſſern 
wovon der Betrag der jährlichen Subvention an i 
iſt. Bei der Reviſion im October dieſes Jahres hat Id 
kein Stand für die Befürchtung ergeben, daß der 
Unternehmer nicht im Stande ſein werde, inner⸗ 
halb der contractlich übernommenen Zeit den Tunnel 
auszuführen, und daß die Koſten höher fein werden, als 
im Jahre 1869 veranſchlagt find. Was die beiden 
anderen Theile des Unternehmens anlangt, ſo wurde 
von dr italieniſchen Regierung aus nahe liegenden 
Gründen ein beſonderer Werth 1 gelegt, daß der 
Auſchluz an das italieniſche Eiſen ahmneh möglichſt 
raſch hergeſtellt werde. Es iſt deshalb im Gotthard- 
vertrage vereinbart, daß dieſe Linie ſofort in Angriff 
enommen würde und die Gotthardbahngeſellſchaft hat 
Diele Linie in der feſtgeſetzten Zeit ausgeführt. Ich 
glaube aber dabei beſtätigen zu können, daß für dieſes 
Stück der Linie die urſprünglichen Anſchlüge, wenn auch 
nicht in dem Maße, wie das vielfach in den 1 
behauptet worden iſt, überſchritten ſeien. Auch ich bin 
überzeugt, daß die italieniſche Regierung nach Erwer⸗ 
bung der Alte Italia der Schwierigkeiten Herr werden 
wird, welche dieſe Bahn angeblich verhindern, zur ver⸗ 
tragsmäßigen Zeit Anſchluß zu erreichen. Die nördliche 
Verbindungslinie des Gotthardtunnels mit den ſchweize⸗ 
riſchen Bahnen ift nach dem Vertrage e zu 
verſchiedenen Endterminen, welche von der Fertigſtellung 
des Tunnels abhängig ſind, auszuführen. Da die vor⸗ 
geſchriebenen Friſten noch nicht eiugetreten find, fo iſt 
dieſe Linie noch nicht begonnen und meines iſfens noch 
nicht ſpeziell veranſchlagt worden. Es haben in der 
letzten Zeit in der Schweiz Unterſuchungen nach einer 
billigeren Trace als die im erſten Brojecte verangeſchlagte 
ſtattgefunden, welche Ausſicht au Erfolg haben. Eine 
beſtimmte Antwort über den etwaigen Mehraufwand 
für die nördliche Linie kann erſt nach der ſpeziellen 
Veranſchlagung derſelben ertheilt werden, wobei man 
natürli e innerbalb der Grenzen der erſten 
Veranſchlagung bleiben wird. Denn möglichſte Wohl⸗ 
feilheit liegt im Intereſſe der ausführenden Geſellſchaft. 
Zu einer Intervention Deutſchland's bei der Schweiz 
iſt unter dieſen Umſtänden zur Zeit noch gar keine Ver⸗ 
anlaſſung vorhanden. . 

Bei den Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern bemerkt Abg. v. 1 Der Präſident 
des Reichskanzleramtes hat bei Berathung der zn 
wegen der Eiſenzölle die Verantwortung für die Maß⸗ 
regel der . der Zölle dem Reichstage zuge⸗ 
ſchoben. Ich kann dies in ſo fern nicht für richtig an⸗ 
erkennen, als doch die verbündeten Regierungen und das 
Reichskanzleramt durch ihre ohne jede dringende Veran⸗ 


werden wird. 


ſuchen 
enaue 


genommen bat — Präfident Delbrück: Ich muß con- 
f es mir völlig fern gelegen hat, die Ver⸗ 
antwortung für den gegenwärtigen oder zukünftigen Ber 
ſtand unſerer Eiſenzölle von mir ab und dem teichs⸗ 
tage zuzuſchieben. Es iſt das ein Mißverſtändniß, zu 
welchem vielleicht meine Aeußerung über den 1 es 
Umſtand Anlaß gab, daß die Aufhebung der Eiſenzölle 
mit der Aufhebung der Handelsverträge zuſammenfalle. 
Für dieſen zufälligen Umſtand, habe ich ge agt, treffe 
die Verantwortung nicht uns, ſondern den Reichstag. 
Im Uebrigen iſt es mir nicht in den Sinn gekommen, 
für die Reform ſelbſt die Verantwortung der verbündeten 
e abzulehnen. 

Zu den Einnahmen der Poſt⸗ und e 
verwaltung macht der 8 tmeiſter Mitthei⸗ 
lung über den inzwiſchen ig tellten neuen Tele⸗ 
raphentarif: Der neue Tarif bernht auf dem 
Princip der Beſeitigung jedes Diſtan AUnterſchiedes und 
der Aufſtellung der Taxe auf Grundlage der einzelnen 
Worte. Was die Sätze betrifft, jo hat man ſich dafür 
entſchieden, eine Grundtaxe von 20 Pfennigen für jedes 
Telegramm und ſodann eine Worttaxe von 5 Pfennigen 
für jedes einzelne Wort auszuführen. Den Einfluß, 
den dieſer neue Tarif auf Wife anal Lage haben 
wird, läßt ſich noch in keiner Wei e vorherſehen; es iſt 
deshalb durchaus nur 1 in dem Etat irgend 
welche Veränderung aus Anlaß des neuen Tarifs nicht 
vorzunehmen. : ON 9 

Abg. Reimer bringt die hilfsbedürftige Lage der 
unteren Poſtbeamten, insbeſondere der Briefträger in 
Altona zur Sprache. Dieſelben haben dort von 6 Uhr 
früh bis Abends 10 Uhr Dienſt, und da die Einrich⸗ 
tung getroffen iſt, daß ihnen nur alle 14 Tage ein 
freier Tag bewilligt iſt, jo müſſen fie auch des Sonn⸗ 
tags von früh bis ſpät Briefe austragen, und die eine 
Hälfte muß die ſchwere Arbeit für die an dieſem Tage 
beurlaubte andere Hälfte mit übernehmen und ſich alte 
gerade am Sonntag doppelt quälen. Das ift doch 
eine nicht zu rechtfertigende Ausbeutun der 
5 der ohnedies ſchwer geplagten Beamten. 
und man kann ſich nicht wundern, wenn in Sole deſſen 
Siechthum und Schwindſucht unter ihnen herrſchen. — 
Der Gene ralpoſtmeiſter: Wir haben im Deutſchen 
Reich 19,000 Briefträger und man kann unmöglich von 
mir verlangen, daß ich von jedem einzelnen wiſſe, wie 
viel Dienftftunden er täglich hat und wie in jedem 
Poſtbureau an jedem Ort die Arbeit vertheilt iſt. Der 
Vorredner hätte fi, um wirkliche Abhilfe für die Be⸗ 
treffenden zu ſchaffen, an die zustehende Provinzial⸗ 
behörde wenden müſſen. Daß unter den Briefträgern 
Schwindſucht herrſche, iſt mir in jo fern überraſchend, 
als ich verſichern kanu, daß von allen Unterbeamten⸗ 
ſtellen der Briefträgerpoſten der allergeſuchteſte iſt. — 
Abg. Günther (Sachſen): Durch den neuen Tele⸗ 
raphentarif wird wiederum der Großhandel vor dem 

leinhandel außerordentlich begünſtigt (Sehr wahr!), und 
zwar in ſolchem Umfange, daß die ganz großen Häuſer 
dadurch Erſparniſſe machen können, welche dem Steuer⸗ 
betrage ihrer Firmen gleich kommen. Dagegen wird 
der geſammte Kleinhandel und iusbeſondere die Land⸗ 
wirthſchaft aufs tiefſte durch die Neuerung geſchädigt, 
denn die Depeſchen auf geringere Entfernung werden 
weſentlich vertheuert. (Zuſtimmung.) — Abg. Schmidt 
(Stettin) hebt hervor, daß die Einführung des 
einheitlichen Brief- und Weltportoſatzes ebenſoviel und 
ebenſowenig dem Großhandel allein zu Gute gekommen 
fei. Die genannte Veränderung habe der geſammten 
Bevölkerung, a einem einzelnen Verkehrskreiſe genützt. 
Durch die neue an werde man die ganze Bendl- 
kerung zum Gebrauch des Telegramms erziehen. Die 
Reform würde im In⸗ und Auslande Lob und Tadel 
wie im iich unden, man müſſe fie aber wagen, 
weil man ſich in der Richtung des Einheits⸗ und Welt: 
portos bewegt. — Abg. Richter (Hagen): Ich bedaure 
es lebhaft, daß uns über das neue Gebilhrenſyſtem ft 
in dieſem Augenblicke eine Mittheilung angegangen iſt 
welche vielleicht nicht einmal von allen Mitgliedern des 
Hanſes vollſtändig verſtanden worden iſt. (Jnſtenmung 
links.) Denn es iſt jetzt unmöglich, uns ein Urtheil 
darüber zu bilden, ob und inwieweit das neue Gebüh⸗ 
renſyſtem es rechtfertigen würde, andere Anſätze bei den 
Einnahmen der Telegraphenverwaltung vorzunehmen. 
ch bedaure aber, die Aenderung 1 aus Heile 
runde nicht annehmen zu können. Bei riefbe⸗ 
here at iſt es gleichgiltig, ob der Brief auf einer ei 
N: 


eren oder geringeren Strecke transportirt wird. 
ers bei dem Telegramm. Eine erhebliche Vermehrung 
der Telegramme 


auf weite Entfernungen kann 
zur Folge haben, 


daß die Telegraphenlinien auf 
Koſten der N erheblich ver⸗ 
mehrt werden. iner ſolchen ermehrung ſteht 
eine Verminderung der Einnahmen aus den Tele⸗ 
rammen auf weite Entfernungen gegenüber. Denn die 
Bermoblfeitung der Telegramme = weite Entfernun⸗ 
gen kommt nur dem Großhandel zu Gute, und auf der 
anderen Seite iſt eine Vertheuerung der Telegramme 
auf kurze Eutfernungen nicht zu verkennen, da ein Tele⸗ 
gramm von 10 Worten auf 7½ Sgr. zu ſtehen kommt 
gegen den bisherigen Preis von 5 Sgr. ein Aufſchlag 
von 40 Eur Und dieſe Telegramme dienen gerade dem 
kleinen Geſchäftsverkehr. Nun kürzt das Telegramm 
egen den = die Zeit nicht jo erheblich auf kurzen 
Entſernun en als auf weiten Entfernungen. Es könnte 
daher wohl eine Abnahme der Aufgabe von Tele⸗ 
grammen auf kurze Entfernungen die Folge ſein. 

Der Reichshanshalts⸗Etat für 1876 wird in allen 
einen Theilen und im Ganzen in dritter Berathung 
aſt einſtimmig Aden e Dem 5 1 des Etatsgeſetzes 
wird auf Antrag des Abg. Lasker unter Zuſtimmung 
des Präſidenten Delbrück hinzugefügt: „Die Verthei⸗ 
lung der unter Cap. X, der Einnahme in einer Summe 
feſtgeſtellten Matricularbeiträge auf die einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten wird durch beſonderes Geſetz geregelt.“ Nach⸗ 
dem darauf der . betreffend die Abände⸗ 
rung des 88 44 des Brauſteuer⸗Geſetzes, in dritter Ber 
rathung genehmigt und die allgemeine Rechnung über 
den Haushalt des Reichs für 1872 an die Rechnungs⸗ 
Commiſſion verwieſen iſt, wird die Sitzung geſchloſſen 
— Nächſte Sitzung Mitt woch, 19. Januar 1876. 

hat ee h Dem ſteuographiſchen Bericht zu⸗ 
folge hat der Abg. Motteler in der Sitzung vom 
14. Dezember geſagt: „Der Richterſtand iſt mit wenigen 
Ausnahmen kein unabhängiger, rg „ehrenhafter“ 
wie ihn unſer Kammerbericht ſagen ließ. 


Danzig, den 18. Dezember. 
Die den An igung von Sonnabend, die 


— 


letzte vor den n, war ziemlich kurz, doch man- 
8 te es ihr nicht an intereſſanten Momenten. Bei 
er dritten Berathung des Reichshaushaltsetats 
nahm ber conſervative Abg. v. Minnigerode das 
Wort, um nochmals ausführlich alle die Punkte zu 
ſammenzufaſſen, in denen er und ſeine Freunde von 
den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion und der 
Majorität des Hauſes abweichen. Die Rede war 
reichlich geſpickt mit allerlei Invectiven gegen die 
liberale Partei, die jedoch unter der großen Unauf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes gänzlich wirkungslos blieben. 
Erſt die etwas unbarmherzigen, aber verdienten Er⸗ 
widerungen, welche dem jungen Führer der con⸗ 
ſervativen Partei von den bes Richter und 
Rickert zu Theil wurden, ließen die Zuhörerſchaft 
ahnen, was eigentlich derſelbe auf der Tribüne ge⸗ 
fündigt. Das Facit jener beiden Erwiderungen 


lief übereinſtimmend auf das Urtheil hinaus, daß A 


laſſung aus eigener Initiative eingebrachte inn auf Herr v. Minnigerode die ya a der Commiſſion 


Vorlage einen Haupttheil dieſer Verantwortung auf fich } 


und des Hauſes gar nicht verſtanden habe. Es iſt 


um der Sache willen ſchade, daß die Conſervativen 
in ihrem Führer den Liberalen nicht einen würdigeren 
Gegner entgegenzuſtellen haben, der die Gegenſtände 
beherrſcht und die Beſchlüſſe der Majorität von dem 
ſpeciell conſervativen Standpunkte aus einer, wenn 
auch noch ſcharfen Kritik unterzieht. So würden 
die Anſichten geklärt werden, der Sache würde 
dies nur zum Vortheil gereichen. Der dem Wohn⸗ 
ſitze nach unſerer Provinz angehörende jugendliche 
Fahrer der Conſervativen hat ſich in ſeinem Wahl⸗ 
reife als ein eifriger Agitator bewährt, vor den 
Wahlen reiſte er von Dorf zu Dorf, um für ſeine 
Wahl zu agitiren, und er hat nicht nur auf dem 
Lande, ſondern auch in der Kreisſtadt feine An⸗ 
hänger gefunden. Um im Reichsta ze einen 
annähernd ähnlichen Erfolg zu erzielen, iſt vor allen 
Dingen eine genauere Kenntniß der vor⸗ 
liegenden Thatſachen erforderlich, und der Mangel 
derſelben läßt ſich dort auch weniger, als in 
den heimathlichen Wahlverſammlungen, durch 
die Dreiſtigkeit im Abſprechen erſetzen. Den Wählern 
im Wahlkreiſe Pr. Holland⸗Mohrungen möchten wir 
aber eingehendes Studium der jüngſten Thätigkeit 
ihres Vertreters empfehlen. Der Abg. Lasker 
benutzte eine an ihn gerichtete Apoſtrophe des con⸗ 
ſervativen Redners, um zu erklären, daß er niemals 
beabſichtigt habe, für die wirthſchaftlichen Sünden 
Einzelner ganze Parteien, zu denen dieſelben ſich 
bekennen, verantwortlich zu machen. Präſident 
Delbrück beſchränkte ſich zur Generaldiscuſſton auf 
die Bemerkung, daß der Bundesrath in Bezug auf 
die gegenwärtige Geſtaltung des Etats durchaus 
ſeinen in der zweiten Leſung gemachten Bemerkungen 
beigetreten jet. In der Specialdikcuſſion gab der 
Abg. Lasker abermals den Wünſchen der Mehrheit 
des Hauſes in Betreff der Einrichtung beſtimmt 
abgegrenzter ſelbſtſtändiger Reichsämter Ausdruck. 
Das Etatsgeſetz wurde ſchließlich mit allen Stimmen 
gegen die der Socialdemokraten angenommen. 

Mit den bisherigen Ergebniſſen der 
Seſſion kann das deutſche Volk um fo mehr zu⸗ 
frieden ſein, wenn man einen Vergleich mit den 
übrigen gleichzeitig tagenden parlamentariſchen 
Verſammlungen des Continentes anſtellt. Man 
darf gar nicht Frankreich oder Holland herbeiziehen, 
wo die Geſetzgeber faſt das ganze Jahr beiſammen 
find, wo fie, wie in Verſailles, die Welt faſt täglich 
durch Ueberraſchungen in Erſtaunen ſetzen, am Ende 
einer Seſſion aber faſt genau auf demſelben Platze 
ſtehen, wie vorher. Man darf nur die Abgeordneten⸗ 
kammern von Peſt und Wien vergleichen, wo die 
Budgetdebatten im November und Dezember etlich: 
Wochen täglich acht bis neun Stunden in Anſpruch 
nahmen, ohne ein nennenswerthes Reſultat zu erzielen. 
Der Reichstag hat den Etat erledigt, obgleich er 
denſelben auf vollſtändig andere Grundſätze geſtellt hat. 
Erledigt find ferner die drei Schuggefege, welche 
um der Gerechtigkeit willen und im Intereſſe der 
Kunſt und Induſtrie unabmeislih waren; das Vers 
hältniß zwiſchen Poſt und Eiſenbahnen iſt im Sinne 
einer zeitgemäßen Reform definitiv geregelt; das 
Geſetz über die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen 
bei Viehbeförderungen trägt einem Intereſſe der 
Landwirthſchaft Rechnung; der Etat für Elſaß⸗ 
Lothringen, wie eine Anzahl von Particulargeſetzen 
des Reichslandes find abſolvirt; außerdem find 
einzelne Vorlagen, wie die Hilfskaſſengeſetze und 
die Concursordnung, in den Commiſſionen fo weit 
gefördert, daß ſie nach den Ferien in Kürze erledigt 
werden können. Man wird den Fleiß des Reichs 
—— um ſo mehr anerkennen müſſen, wenn man 
bedenkt, daß derſelbe bei Beginn der Seſſion län⸗ 
gere geit auf genügenden Arbeitsſtoff warten mußte. 

rfreulicher noch iſt, daß die Befürchtungen, 
welche ſich vor Beginn der Seſſion aufthürmten, 
zum größten Theile zerſtreut find. Jene Befürch⸗ 
1185 hatten einen realen Hintergrund in den 
verlangten neuen Steuern und in Forderungen der 
Sirafrechtsnovelle, welche für jeden liberalen 
Mann abſolut unerfüllbare Zumathungen waren 
Heute find die neuen Steuervorlagen beſeitigt, 
ohne daß darum ein Zerwürfniß mit der Regie⸗ 
rung entſtanden wäre. Die Strafrechtsnovelle hat 
allerdings noch nicht ſämmtliche Stadien der Be⸗ 
rathung durchſchritten, doch ſteht feſt, daß die 
principiell anſtößſgen Theile derſelben endgültig 
abgelehnt werden, auch hier, ohne einen Bruch 
zwiſchen Regierung und Majorität herbeizuführen. 
Kaum jemals feit dem Beſtehen parlamentariſcher 
Einrichtungen in Deutſchland find die conſtitr⸗ 
tionellen Rechte der Volksvertretung vom Regic⸗ 
rungstiſche rückhaltloſer anerkannt worden, als in 
den letzten Wochen. Wenn dabei von den Ver⸗ 
tretern des Regierungsſlandpunktes zugleich ange- 


deutet wurde, man werde abwarten, wie ſich bei 
— nächſten Wahlen das deutſche Volk 
er 


die ſtreitigen Fragen he ag werde, 
jo iſt auch das ein conftitutionell durcha 8 
correetes Verhalten. Ob es politiſch klug 
ein würde, wollte die Regierung bei den nächſten 

ahlen gerade die wenigen abſolut trennenden 
Momente, welche ſich zwiſchen ihr und der bisherigen 
Reichstagsmehrheit heraus geſtellt haben, in den 
Vordergrund ſchieben, iſt freilich eine andere Frage, 
mit deren Beantwortung man in den maßgebenden 
Kreiſen der Reichsregierung ganz gewiß noch bei 
weitem nicht fo fix und fertig iſt, wie Wa dd 
Gemüther 5 machen möchten. Auf alle Fälle 
dürfen und werden die Sorgen um die noch ziem⸗ 
il entfernten Wahlen das bisherige Zuſammen⸗ 
gehen der beiden Factoren der Reichs geſetzgebung 
in allen Punkten, wo etz durch das öffentliche Inter⸗ 
eſſe unbeſtreitbar gefordert wird, auch für den Reft 
der Legislaturperiode nicht beeinträchtigen. Das 
eht umſomehr feſt, als auch bei der Berathung der 
chutzzöllneriſchen Petitionen ſich die Fortdauer voll» 
ommenen Einverſtändniſſes zwiſchen en und 
Reichstagsmehrheit auf wirthſchaftlichem Gebiet 
heraus geſtellt hat und damit jede Wale pet daß 
durch ein Hinausſchieben der Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle der protectioniſtiſchen Reaction die Thür ge⸗ 
öffnet werden könnte, geſchwunden iſt. 

Graf Arnim erfährt in einer Berliner Corre⸗ 
ſpondenz der „Köln. Ztg.“, welche wahrſcheinlich 
auf officiöſe Quellen un werden wird, 
einen neuen Angriff. Dieſer lautet wörtlich: „Der 
eg legt in den durch den Prozeß Arnim 
ur öffentlichen Kenntniß 5 ten Depeſchen ein 
befonberes ewicht darauf, daß die Haltung des 
deutſchen Botſchafters zum Sturze von Thiers 
weſentlich beigetragen habe. ie richtig dieſe 
nnahme iſt, beweiſt die Thatſache, welche 
uns verbürgt wird, daß beeeits zwei Monate vor 
dem Sturze von Thiers an einen Berliner Banquier 


von Paris aus telegraphirt wurde, der C tur 
Thiers' ſei in Folge der Poſition des deutſg en 
Botſchafters unvermeidlich, und daß dies die Ver⸗ 
anlaſſung zu bedeuten den Verkäufen von franzöſiſchet 
Rente wurde. Zugleich liefert dieſe Thatſache 
einen Beitrag dazu, daß die Börſe nicht blos ein 
ſehr feines Gefühl hat, ſondern Fühlkörner befigt, 
welche bis in die Cabinette der Botſchaften reichen.“ 

Die vor einiger Zeit von uns beſprochene 
Meldung, daß Preußen ſich vom Artikel 5 des 
Prager Friedens losgeſagt hat, und in Folge deſſen 
zunächſt in Nordſchleswig die deutſche Sprache 
als Unterrichtsſprache einführt, gelangt in dem 
größeren Theile der Preſſe erſt jetzt zur Beſprechung 
und zwar auf einem Umwege. Die Aeußerungen 
deutſcher Blätter wurden der Londoner „Morning 
Poſt“ telegraphirt und gelangten von dort nach 
Kopenhagen, wo die däniſchen Regierungskreiſe 
in nicht geringen Alarm verſetzt wurden. Die 
däniſchen Offiziöſen dementiren die Meldung, 
da Preußen über die definitive 1 
Nordſchleswigs in Kopenhagen nichts angezeigt 
habe; die Sache befinde ſich im status quo. In 
Kopenhagen hat Fürſt Bismarck freilich keine Mit⸗ 
theilung gemacht, weil nur Oeſterreich aus Art. 5 
des Prager Friedens einen Anſpruch auf Erfüllung 

erleiten könnte. Der Zuſtimmung der befreundeten 
iener Regierung wird ſich der Kanzler aber gewiß 
verſichert haben. Daß der deuiſche Geſandte in 
Kopenhagen, Herr v. Heydebrandt und der Laſa, 
gleich nach Bekanntwerden der Nachricht einen 
längeren Urlaub erhielt, hängt vielleicht auch mit 
der Angelegenheit zuſammen. 

Ueber die türkiſche Frage liegen heute eine 
Anzahl von Meldungen vor. Der Sultan hat 
dem britiſchen Botſchafter bei Gelegenheit eines 
Empfanges verſichert, daß die von der Pforte de⸗ 
cretirten Reformen pünktlich und ſchleunig durch⸗ 
geführt werden ſollen. Wir wiſſen nicht, ob Abdul 
ÜUzis ſelbſt an feine Verſprechungen glaubt, ſonſt 
aber glaubt gewiß Niemand daran. Schon deshalb 
ſind Reformen unmöglich, weil der Beherrſcher der 
Gläubigen es nicht faſſen kann, daß er nicht will⸗ 
kürlich über den Staatsſchatz verfügen ſolle. „Was? 
ſoll er kürzlich gerufen haben, 20 Mill. Sclaven 
ſollen nicht einen einzigen Herrn ernähren können?“ 
Dabei rebelliven die Soldaten, weil 5 ſeit bald zwei 
Jahren keinen Sold erhielten, der Gehalt der Be⸗ 
amten iſt noch länger rückſtändig, in den Straßen 
Konſtantinopels ſchimpfen die Weiber auf den 
Großvezier und prügeln die Männer durch, daß fie 
keinen Ailik (Gehalt) bringen. Die Wiener 
Ofſtziöſen ſagen, es jet ſehr ſchön, wenn die Pforte 
Reformen verſpreche, die Durchführung werde aber 


nur gelingen, wenn die Hand der Mächte dabei be⸗ 
f jet. Lord Derby glaubt aber auch nicht, 
daß die Türkei mit den Mächten zuſammen etwas 


zu Stande bringen. In der Rede, welche der 
engliſche Miniſter des Auswärtigen vorgeflern in 
Ed inburg gehalten, lautet der Paſſus über die 
e Angelegenheiten: „Die europäiſchen 
Cabinete find mit einer Sage beſchäftigt, 
deren endliche Löſung wogl noch in weiter Ferne 
liegt und deren Geſtaltung noch Niemandem 
klar vor Augen ſtebt. Ich glaube, daß gegen⸗ 
wärtig nur augenblickliche Hilfsmittel in Anwen⸗ 
dung kommen können. Die Regierungen von 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland haben zweifels⸗ 
ohne den aufrichtigen Wunſch, die weitere Aus⸗ 
dehnung des Aufſtandes in der Herzegowina zu 
verhindern und den Frieden und die Ruhe in den 
türkiſchen Provinzen wiederherzuſtellen. Wenn ich 
auch nicht die einzelnen Punkte des von Oeſter⸗ 
reich aufgeſtellten 1 kenne, ſo 
liegt es doch er der Hand, daß die übernommene 
ſchwierige iſt. Wir 3 

derſelden vell Erfolg, aber wir dürfen nicht 
unzufiieven ;%:, wenn das Endergebniß nicht 
1 das Lii.gen ſellte, was wir wünſchen 
möchten.“ 
Im benachbarten Oeſterreich bereitet der 
Aufſtand große Schmerzen. Eine Parte, an 
deren Spitze Erzherzog Albrecht ſtehen ſoll, if für 
Annexion von Bosnien, die meiſten . wollen 
von der Verſtärkung des Slaventhums nichts wiſſen, 
noch weniger aber die Magyaren. In Trans⸗ 
leithanien hatten gemäßigt ſlaviſche Parteien die 
Oberhand in der ſlaviſchen Bezirken erhalten, die 
mit den Magyaren pactirten; ſeit Beginn des Auf⸗ 
ſtandes erheben aber die radiealen Nationalen ihr 
aupt und ſchüchtern die gemäßigten Elemente ein. 
ie politiſchen Leidenſchaften der en 


Aufgabe eine ehr 


Serben wurden durch die Agitatoren in jo hohem 
Maße aufgeregt, daß bereits einige Fanati 
den Biſchof von Lugos, Miß 

ſeiner Ungarnfreundlichkeit bei den Serben 
unpopulär iſt, ein „Attentat“ verübt wurde. 
Einer der Verſchwornen, ein Serbe, ſchlich ſich in 
der Nacht in das biſchöfliche Palais, ein blankge⸗ 
ſchliffenes Meſſer in der Hand, mit dem er den 
Biſchof ermorden wollte. Ein Zufall verhinderte 
die Ausführung der That. Ein Diener des Biſchofs 
trat dem fanatiſchen Serben im entſcheidenden 
Moment entgegen und entwand ihm die Waffe. 
Auf den Hilferuf des Dieners eilte der Biſchof her⸗ 
bei und half den Attentäter überwältigen, der dann 
der Behörde übergeben wurde. Die Serben ſuchen 
auch die Rumänen und die 1 von der 


en gegen 
vi, der wegen 


äußerſten Linken als Bundesgenoſſen zu gewinnen, 
aber vergeblich. Die Rumänen ſtehen ganz unter 
dem Einfluß ihrer Geiſtlichkeit, die den flawiſchen 
Beſtrebungen abgeneigt iſt, und bei den Magyaren 
mußten die Agitateren mit blutigen Köpfen das 
Weite ſuchen. Die Ungarn und Andrafiy lig dee 
daher, daß der Auſſtand fo bald wie möglich be⸗ 
endigt wird. Daß auch an ber dalmakiſchen 
Grenze ſchon Mißhelligkeiten entſtehen, davon zeugt 
folgendes Telegramm der Wiener Blätter: } 
Raguſa, 17. Dez. Geſtern Nachmittags ließ der 
n Luko Petrovich auf der Straße nach 
rebinje einen öſterreichiſchen Soldaten und einen 
dalmatiſchen Bauer tödten und ihnen die Köpfe ab⸗ 
ſchneiden. Hierüber herrſcht unter den Bewohnern 
von Breſſa große Erbitterung, und haben ſie heute Mor⸗ 
ens den hieſigen Behörden eröffnet, daß, wenn die 
erzegowiniſchen Flüchtlinge nicht bis heute Abends aus 
dem Diſtrict von Breſſa ausgewieſen werden, dieſelben 
nieder gemacht würden. Aue Beruhigung der aufge“ 
regten Gemüther wurde ein Beamter und 
nach dem Diſtrict von Breſſa abgeſendet. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Dezember. Der Bundes⸗ 
rath wird morgen und Mittwoch nach Plenar⸗ 
ſitzungen halten. Der Reichshaushaltsetat für 
1876 wird alsbald im „Reichs anzeiger“ publicitt 


endarmen 


werden. — Gleich nach der Vertagung des Reiche⸗ 
tages ſoll zunächſt in ununterbrochenen Sitzungen 
die Strafrechtsnovelle durchberathen werden 
und zwar wird man höchſtwahrſcheinlich mit den⸗ 
jenigen Beſtimmungen beginnen, welche der Com⸗ 
miſſion übertragen worden ſind. Allem Anſchein 
nach wird ſich die Regierung mit den von der 
letzteren vorgeſchlagenen Veränderungen einverſtanden 
erklären; wie denn überhaupt durch das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Regierungen und dem Reichs⸗ 
tage die Strafrechtsnovelle doch in weiterem Um⸗ 
fange zu Reſultaten führen wöchte, als man es 
— 2 gedacht hat. — Die geſtrige Soirée des 
Fürſten Bismar ckwar ros Abgeordneten weniger 
zahlreich beſucht, da viele derſelben bereits die 
— angetreten hatten. Dagegen waren der 

undesrath und die preußiſchen Miniſterien ſowie 
die Generalſynode ſtark vertreten. Anweſend 
waren u. A. der Cultusminiſter Dr. Falk, der 
Kriegsminiſter v. Kameke, der Landwirthſchofts⸗ 
miniſter Dr. Friedenthal, der heſſiſche Miniſter⸗ 
präſident Hoffmann u. ſ. w., die Damen des 
— waren wieder nicht erſchienen. Fürſt 

tsmarck empfing die Gäſte in zuvorkommendſter 
Weiſe und entließ die Geſellſchaft erſt gegen 
Mitternacht. 


— S. M. Schiff „Auguſta“ iſt am 17. 
Dezember er. in Plymouth eingetroffen. An Bord 
Alles wohl. — S. M. © if „Arcona“ ift am 
14. d. von Plymouth nach Kiel in See gegangen. 
S. M. Schiff „Medufa“ verließ am 11. Sep⸗ 
tember er. die Rhede von Funchal, ging am 17. 
deſſ. Mis auf der Rhede von St. Vincents (Cap 
Verde⸗Inſeln) zu Anker, um Kohlen und Proviant 
einzunehmen, verließ dieſelbe am 21., ankerte am 
27. im Hafen von Santos und traf am 14. No⸗ 
vember er. in Montevideo ein. 


Aus amtlicher Quelle berichtet der „Staats⸗ S 


anzeiger“: Die Haupturſache des Unglücks falle: 
der „Deutſchland“ war der Bruch der Schraube 
Troß des Fehlers im Curſe wäre die, Deutſchland“ 
ereitet. Das Benehmen des Capitäns und der 

annſchaft war nach Aus ſage aller Paſſagiere 
muſterhaft. Die deutſche Handels marine ſieht daher 
der Unterſuchung mit Ruhe und Stolz entgegen 
Dagegen bedarf die Thatſache, daß der Dampfer 
dreißig Stunden in der Nähe der Küſte und in 
Sicht zweier Leuchtſchiffe ohne Hilfeleiſtung vom 
Lande aus verbleiben konnte, näherer Aufklärung 
Der ehrenwerthe Charakter Großbritannien 's und 
die unbeſchränkteſte Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen verbürgen eine unparteiiſche Führung der 


ung. 

Ne 18. Dezember. Wie die „Schleſ. 

Pr.“ meldet, iſt der Standesbeamte Hofferichter 
auf dem beutigen zweiten Termine zur Ableiſtung 
des von ihm „ Eides nicht erſchienen. 
Der Vorſitzende des Gerichtshofes verlas ein 
von Hofferichter eingegangenes Schreiben, in 
welchem derſelbe mittheilt, daß er geſtern Deutſch⸗ 
. verl abe. Nachdem ein tsdiener, 
iſtirungsbefehl in die Wohnung 


Hofferichter's abgeſandt, erfolglos zurückgekeb ri fi 


war, loß der Gerichtshof von Neuem die Ve⸗ 
haftun oer ter'8. Wie das „Schleſ. 
Kirchenbl. erfährt, wäre die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung entſchloſſen, die Trennung des öſterreichi⸗ 
ſchen Theile der Diöceſe Breslau von dem 
1 Theile zu vollziehen. Der Papſt und 
Fürſtbiſchof Dr. Förſter hatten ihre Zuſtimmung 
bereits erklärt und ſchwebten die Unterhandlungen 
hierüber noch mit dem päpſtlichen Nuntius. an 
gedenke ein neues Bisthum Teſchen zu bilden und 
demſelben einen Theil des Olmützer Erzbis thums 
einzuverleiben. Die Unterhandlungen mit der 
preußiſchen Regierung berührten in der Haupt⸗ 
ſache die Geldfrage, da die öſterreichiſche Regierung 
nicht gewillt fei, von der Dotation des öſterreichi⸗ 
ſchen Theiles der Dlöceſe etwas herauszugeben. 
Mainz, 15. Dezbr. Das „Mainzer Journal“ 
meldet in eigener Sache: „Heute Vormittag wurden 
ſämmtliche an unſerem Journal beſchäftigte Setzer 
in Betreff des wegen Miniſteriums⸗Beleidigung 
ineriminirten Artikels vom Unterſuchungs⸗Richter 
vernommen. Keiner derſelben wußte jedoch etwas 
anzugeben über den Verfoſſer des betreffenden 
Artikels, der bereits ee Monat erſchienen iſt.“ 
and. 


0 
Haag, 18. Dezbr. Die zweite Kammer hat 
in ihrer geſtrigen Abendſitzung mit 37 gegen 36 
Stimmen das Budget für Fortificationen abge⸗ 
lehnt, welches einen Theil des Budgets des Kriegs. 
ms bildet. Der Kriegsminiſter erklärte 
hierauf, er könne unter dieſen Umſtänden das Budget 
für den Krieg yo acceptiren und ſtelle zunächſt 
das Verlangen, daß die Discuſſion über 15 N 


vertagt werde. 

x Samen 

Bern, 18. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
der Bundes verſammlung erklärten Heer, An⸗ 
derwerth und Hammer ſich zur Annahme der auf 
18 Wahl als Bundesrathsmitglieder bereit. 
An Stelle Richonnet's wurde im erſten Wahlgange 
Eſtoppen gewählt, der jedoch ablehnte. Hierau 
wurde Droz im zweiten Wahlgange mit 85 Stim⸗ 
men gewählt, 20 Stimmen fielen auf Roguin. — 

u Bundesriätern wurden Dubs und Hanz 
eber (Redacteur der, Züricher Zeitung“) gewählt, 
zum . des Bundesgerichts * und 
zum Vicepräſidenten Morel. (W. T.) 
Oeſterreich⸗Uugarn. 5 

Wien, 18. Dezbr. Die Zahlungsein⸗ 
ſtellungen nehmen in fo rapider Weiſe zu, daß 
gegenwärtig bei den Wiener Landesgerichte nicht 
weniger als 485 Unterſuchungen theils wegen 
ſchuldbaren, — wenigen betrügeriſchen Bankerottes 


ande ſind. EB 
en, 18. —— Nach einer Mittheilung der 
Direction der Creditanſtalt iſt die Nachricht, daß 
die Creditanſtalt genöthigt ſei, zur Bezahlung 
des vollen Januar⸗Coupons die Reſerve an⸗ 
zugreifen, ohne jede authentiſche Grundlage, da die 
zur Beſchlußfaſſung hierüber nöthigen rechnungs⸗ 
mäßigen Zuſammenſtellungen erſt zu Ende der 
rächften Woche vorliegen werden. (W. T.) 
Veit, 18. Dezdr. In der heutigen Sitzung 
des Un terhauſes wurde der Handelsvertrag 


— 


mit Rumänien ohne weſentliche Abänderung geneß⸗ flicte 


migt. Sodann beantwortete der Miniſterpräſident 
Tißa die bereits gemeldete Interpellation des 
Abg. Ernſt Simonyi über die Abſichten der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung bezüglich einer 
Occupation von Theilen der inſurgirten türkiſchen 
Provinzen. Der Minifter erklärte, daß die ur ga⸗ 
riſche Regierung bis jetzt keine Gelegenheit gehabt 
habe, einer ſolchen Maßregel ihre Zuſtimmung zu 
geben oder Diefelbe zu verweigern. Im Uebrigen 
wirke der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in Uebereinſtimmung mit den anderen 
Mächten Europas dahin, durch die möglichſt bal⸗ 
dige Wiederherſtellung des Friedens in den inſur⸗ 
girten türkiſchen Provinzen auch ſelbſt die Mög⸗ 
lichkeit einer Störung des europäiſchen Friedens 
zu beſeitigen. (W. T.) 
Frankreich. 

XX Paris, 17. Dezember. Die Wahl⸗ 
operation in Verſailles iſt noch nicht beendet. 
Geſtern wurden 10 Senatoren ernannt, welche alle 
der Linken angehören, nämlich General Chareton, 
Beérenger, Magnin, Denormandie, Jules Simon, 
E. Adam, Laurent⸗Pichat, Schoelcher, Cazot, General 
Billot. Nur 653 Deputirte nahmen an der Ab⸗ 
zn Theil, 63 derſelben 83 leere Zettel ab, 
die abſolute Mehrheit ſank alſo auf 296. Wenn 
gleichwohl nicht alle Candidaten der Linken durch⸗ 
ingen (es bleiben noch 5 Mandate zu vergeben), 
eweiſt das, daß auch die Reihen der Republi⸗ 
kaner ſich gelichtet hatten. Was die Rechte angeht, 
fo ſtimmte fie ordnunge los; fie hatte keine Candi⸗ 
datenliſte mehr drucken laſſen, und jedes ihrer Mit⸗ 
glieder füllte ſeinen Wahlzettel mit ganz beliebigen 
Namen oder ließ denſelben leer. Der Kriegsminiſter 
Ciſſey erhielt nur mehr 216 und der Biſchof 
Dupanloup nur 166 Stimmen. Der Sieg der 
Linken iſt alſo vollſtändig; ein ſolches Reſultat 
hätten die Republikaner ſich vor acht Tagen ſelbſt 
nicht träumen laſſen. Unter 70 Senatoren haben 
die Miniſteriellen nur 3 ihrer Candidaten durchge⸗ 
bracht. Es fragt ſich nun, ob die Linke nicht heute 
wirklich, wie geſtern ſchon von mehreren Seiten 
beantragt wurde, einigen ihrer Gegner eine 
telle im Senat einräumen wird, den Diplo⸗ 

namentlich und dem Kriegsminiſter 
Ciſſey, man ſpricht auch von Herrn 
Leſſepd. Gambetta und feine Freunde 
ſcheinen nicht dafür, aber im linken Centrum will 
man den errungenen Vortheil nicht bis zum Aeußerſten 


treiben. Was auch geſchehen mag, fo wird nach dem ſt 


Schluß der Wahlen die Stellung des Cabinets zur 
Kammer eine äußerſt geſpannte ſein. Mehr noch 
als gegen die Republikaner iſt Buffet gegen 
DAubiffret⸗Pasquier erbittert, welcher ihn, den 
Vicepräſidenten des Conſeils, nicht in N 


zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem 
Biſchof von Mantua wegen der von der 
Regierung vorgenommenen einſeitigen Ernennung 
des Geiſtlichen Martini zum Abte von Santa 
Barbara hat der Papſt nunmehr ungeachtet der 
biſchöflichen Einſprache die Anſtellung des Geiſt⸗ 
lichen Martini beftätigt. (W. T.) 
Der Graf Arnim iſt in Florenz ange⸗ 
kommen und hat mit ſeiner Familie ein elegantes 
Quartier am Lungarno bezogen, wo er den Winter 
zuzubringen gedenkt. 
England. 

London, 18. Dezör. Der Staats ſeeretär des 
Auswärtigen, Lord Derby, hat ſich bei einer 
Verſammlung in Edinburg auch über die orientali⸗ 
ſche Frage aus geſprochen und u. A. geäußert, er 
glaube nicht, daß dieſelbe bis zum Beginn des be⸗ 
vorſtehenden neuen Jahres geregelt ſein werde. 
Jede dabei intereſſirte Regierung ſcheine zwar zur 
größten Mäßigung geneigt, aber die Frage ſei für 
alle Mächte von den größten Schwierigkeiten. Der 
Ankauf der Suezcanal⸗Actien des Khedive durch 
die engliſche Regierung würde, wenn er die ihm 
fälſchlich beigelegte Bedeutung eines Protectorates 
England's über Aegypten in der That hätte, nicht 
als ehrlich (honest) betrachtet werden können. 
England habe damit aber lediglich eine gewiſſe 
weitere Sicherheit für die Nichtunterbrechung ſeiner 
Verbindung mit Indien erlangt. Er ſei fo glüd- 
lich, glauben zu dürfen, daß von der von mancher 
Seite vorausgeſagten Eiferſucht der anderen Mächte 
im Auslande ſehr wenig zu ſpüren ſei. — Wie die 
amtliche „London Gazette“ mittheilt, hat der Staats⸗ 
ſeeretär des Aeußern, Graf v. Derby, eine Note des 
öſterreichiſchen Botſchafters, Grafen v. Beuſt, vom 
11. d. M. erhalten, in welcher die Aufkündigung 
des zwiſchen Oeſterreich und England beſtehenden 
8 und der dazu gehörigen 

upplementar⸗Convention angezeigt wird. Die⸗ 
ſelben laufen am 1. Januar 1877 ab. 

— Der „Morning Poſt“ zufolge ſteht eine 
weſentliche Erhöhung des Marine⸗Budgets 
bevor, und zwar zu dem Zwecke, noch Panzerſchiffe 
und ungepanzerte Schnellkreuzer zu bauen. Die 
Admiralität unterzieht den Marine⸗Unterricht einer 
eingehenden Prüfung Behufs nothwendiger Ver⸗ 
e RE 

— Nach hier eingelangten amtlichen Nach⸗ 

richten aus Penang vom geſtrigen Tage waren 
die engliſchen Truppen am 13. er., ohne Wider⸗ 

and zu finden, in Blanja l Der 
Führer der Aufſtändiſchen, Ismail, hatte ſich mit 
ſeinen Anhängern von Blanja nach Kinta gezogen, 
die engliſchen Truppen ſetzten in Folge deſſen ihren 


; 


Mar nach Kinta fort. 


Dänemark. 


wieder aufzufriſchen. — Seit einigen Tagen ee 
Ballet⸗ und Sänger⸗Geſellſchaft Geſchwiſter Caſſino 
an dieſer Bühne, die ſehr beifällige Aufnahme findet 
und auch ſehr wohl geeignet iſt, das Auditorium beſtens 
zu unterhalten; ebenſo ein Herr Friquet, der als 
ongleur Außerordentliches leiſtet. — Zu übermorgen 
iſt eine Kindervorſtellung arrangirt, in welcher „Prin⸗ 
zeſſin Marzipan und der Schweinehirt von Zuckerkaut“, 
eine Kinderkomödie, geſpielt von 60 Kindern, zur Auf⸗ 


führung gelangt. 5 

Culm, 17. Dez. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung genehmigte die Verſammlung die 
Verabfolgung von täglich 50 Portionen Mehlſuppe 
an ſtädtiſche Arme während zweier Monate und be⸗ 
willigt dafür die Verausgabung von 300 Mark. 

— Die meteorologiſche Station Thorn 
tritt vom 1. Januar 1876 ab in die Reihe derjenigen 
Stationen, welche täglich telegraphiſche Witterungsbe⸗ 
richte an die deutſche Seewarte in Hamburg einſenden. 

— Die „Deutſche Reichs⸗Spinnſtube“ ſchreibt: Wie 
wir hören, iſt an den ſchon oft von uns erwähnten Re⸗ 
ferveoffizier, der eine Civilehe einge: N aber⸗ 
mals ſchriftliche Anfrage gelangt, welche — er 
unſern Artikeln gegenüber einnehme. Die Antwort lau- 
tete kurz und bündig: „gar keine“. 


Vermiſchtes. 

Bremen, 19. Dezember. Der wahre Name des 
Thomas ſcheint, wie man der „W.⸗Z.“ ſchreibt, William 
King Alexander zu ſein und der Böſewöcht dürfte 
in e Beziehung zu einem bekannten 
Newyorker Haufe, Eigner einer Dampferlinie zwiſchen 
Havanna und Newyork ſtehen. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Die heute fällige Berliner 
Börſen⸗Depeſche war be m 

Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 18. Dezbr. 
Weizen loco und 


1268 207 Br., Gd. 

Dezbr. 1000 Kilo 146 Br., 145 Gd., We s 
Mai 153 Br., 152 Sd. — Hafer feſt. — Gerfte 
Hau. — Müböl ſtill, loco 72, Ye Mai Pr 2008 
70%. — Spiritus flau, Pr 100 Liter 100 . der 
Dezember 35%, 71 Jannar- Februar 35% un April⸗ 
Mai 36%, Ye Juni ⸗Juli 37%. — Kaffee matt, 
geringer Umſatz. — Petroleum feſt, Standard white 
loco 11,80 Br. 11,70 Gd. Ye Dezember 11,70 Gd., 
de Januar⸗März 11,70 Gd. — Wetter: Sehr trübe. 


Danziger Börſe. 
Autliche Notirungen am 20, Dezember. 
Weizen loco mehr Kaufluſt zu billigen Preiſen, ee 
Tonne von 2000 8 
feinglafig u. weiß 182-1858 215-220 K Br. 
. 131-1344 210-215 & Br. 
. 127-1818 205-212 K Br. 175-207 
& bez. 


als Gambetta ihn auf der Tribüne den iniſter Kopenhagen, 17. Dezember. Es wird die bunt. 1251314 195.205 K Br. 
der Unterbrechungen“ nannte. Der Aerger der Eventualität einer Kammer⸗Auflöſung über 8. 3 128-1348 190-200 & Br. 
Bepierungäpastei iſt nicht zu beſchreiben. Alle dieſe Bildung eines Miniſteriums aus der Linken er⸗ o . 122-1308 175-190 & Br. 
Orleaniſten vom rechten Centrum, die ſo beſtimmt wogen. Regulicnugöpreid 1268 bunt lieferbar 197 4 


darauf rechneten, mit Hilfe der offiziellen Candidatur 
in die neue Kammer zu dringen, haben jetzt das 
Gefühl, daß ihnen der Boden unter den Füßen 
weggezogen wird. Denn die offizielle Candidatur 
kann nur von einer ſtarken Regierung mit Erfolg 


kein Vertrauen a 
ſo iſt nicht viel von ihnen zu erwarten; ſie werden 

ch nicht fur einen Miniſter, den fie verloren 
glauben, compromittiren. Die 
und der Orleaniſten iſt aber in der Kammer eine 
ſo erdrückende geweſen (in einer Kammer, die von 
ihrer reactionären Geſinnung doch fo viele Proben 
gegeben hatte), daß die Präfecten fie fragen 
müſſen, ob ſie nicht für eine ganz verlorene 
Sache arbeiten. „Der Beamte in Frankreich, ſagt die 
République mit Recht, iſt vorſichtig, ſehr vorſichtig; 
er will an Allem feine Stelle behalten und gebt 
nicht leichtſinnig auf's Eis; es hieße zu viel Helden⸗ 
muth von ihm erwarten, wollte man von ihm ver⸗ 
langen, daß er I freiwillig in den Abgrund werfe, 
welcher das Glück des Orleanismus verſchlungen 
hat.“ Daß Buffet die Abſicht habe, von den Wah⸗ 
len noch einen großen Präfectenſchub vorzunehmen, 
wird officiss in Abrede geftellt. — Der Held des 
Tages iſt Jules Simon, der geſtern einen zwei⸗ 
maligen Anſpruch auf Unſterblichkeit erworben hat, 
indem er zum Frühftück in die Akademie 
Mittagseſſen in den ans 
hatte die akademiſche Wahl auch einen ganz politi⸗ 
ſchen Anſtrich. Für J. Simon ſtimmte, wie man 
ſagt, die ganze Thiers'ſche Partei, Thiers ſelber, 
Littré, J. Have, Mignet, Lenouvs u. ſ. w., — 
V. Hugo, Al. Dumas und 


Concurtenten de Bornier ſtimmten dagegen de na 


angewandt werden. Wenn die Beamten, welche ler Rudemetoff wegen Brand ſtiftung ge 
der Miniſter des Innern im Wahlkampf befehligt, Prozeß if 
ie Dauer der Regierung haben, worden. 


Niederlage Buffets mildernde Umſtände angenommen wur ben, ſi 


Nuß land. 

Petersburg, 19. Dezbr. Der vor dem 
hieſigen Bezirksgerichte unter Zuziehung von Ges 
ſchworenen en den Commerzienrath Owsjanni⸗ 

koff, den Kaufmann Lewtejew und den p 
ührte 


Das Urtheil lautet gegen Owsjannikoff 
al. Verbannung in eine entlegene 
rien 's. Lewlejew und Rudemetoff, bei 8 

nd zu 
9, reſp. Sjähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden. 
Mos kau, 16. Dezbr. Die Vorunterſuchung 
gegen die Directoren der Commerzbank und gegen 
r. Strousberg if beendet. Die Acten liegen 
dem Staatsanwalt zur Klage⸗Erhebung vor. Der 
Prozeß beginnt vorausſichtlich Mitte Januar. Der 
Antrag des Vertheidigers von Strousberg, denſelden 
Gere ſeiner perſönlichen Haftbarkeit in's Schuld⸗ 
efän 
ſundheitszuſtand durch das Caſemattenleben leide, 


wurde vom Gerichte zurückgewieſen, dagegen der 


in ſeiner Zelle lebensgefährlich erkrankte Director 

Landau aus den Caſematten in Hausarreſt überführt. 
Serbien. 

Belgrad, 17. Dezbr. Der Fürſt hat das 

Demiſſionsgeſuch des . — Jankowitſch 

angenommen und den Baumininiſter Sdrapkowitſch 


und zum interminiſtiſch mit Leitung des Finanzminiſteriums 
ewählt wurde. Natürlich j beauftragt. ( 


Danzig, 20. Dezember. 


* Ueber die erſte Seſſion der Provinzial 


Landtage wird offiziös geſchrieben: Die Pro⸗ 


ufaure; für feinen vinzial⸗Landtage werden voraus ſichtlich unmittelbar 


Neujahr, muthmaßlich zum 3. Januar, einbe⸗ 


Fallour, de Broglie, Em. Ollivier und alle Cleri⸗ zufen werden. Allerdings wird es ſich vorläufig 


Akademie aufgenommen iſt, nahm nicht an der 
Wahl Tel. e 2 re 


— 18. Dezbr. 
175 Nachr 


Seſſion handeln, in welcher wohl nur die Vor⸗ 
ſtandswahlen, die Wahlen der Landes- 


Die von answärtigen Blättern directoren und die geſchäftlichen Einrich⸗ AM 
cht, daß der Vicomte de Gontaut⸗ tungen vorgenommen werden köunen. 


Die Er⸗ 


iron von dem Botſchafterpoſten in Berlin zurück ledigung materieller Aufgaben muß mit Rückſicht 
trete und durch den Grafen Choiſeul⸗Praslin er- auf die Lage der parlamentariſchen Verhältniſſe bis 


I werden ſolle, entbehrt der „Agence 
ufolge jedweder Begründung. Auch der 
fiche Botſchafter in Petersburg, General Lef 
kehrt demnächſt auf ſeinen 
dem Prozeſſe des Fürſten Beauffremont gegen 
ſeine geſchiedene Ehefrau ift geſtern das Urtheil 
des Civilgerichts ergangen. Nach demſelben follen 
die Kinder des Fürſten bis zu ihrem 21. Jahre 
oder bis zu ihrer Verheirathung in dem Penſtonat 
Saers⸗ Coeur erzogen werden. Die Güter der 
Fürſtin werden ſequeſtrirt. 

— In der Wen Sitzung der National⸗ 
Verſammlung wurde der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, Wallon, und der Biſchof von 
Orleans, Dupanloup, zu Senatoren gewählt. Es 
ſind nun Seitens der Nationalverſammlung noch 
2 Senatorenwahlen zu vollziehen. Sodann wurde 
die Discuſſion über die Eintheilung der Wahl⸗ 
bezirke eröffnet. Es wurden dieſelben für 35 De⸗ 
partements feſtgeſtellt. Montag wird die weitere 
Feſtſtellung der Wahlbezirke erfolgen. (W. T.) 


Belgien. F 
Brüffel, 17. Dezbr. ‚Die W hat in 
der „Phönix“⸗Angelegenheit das Gutachten der 
erſten Seemächte eingeholt und deren Antworten 
lauten günſtig für Holland. Der Zwiſchenfall 
wird daher ohne Weiterungen vorgelegt werden. 


Italien. 
Rom, 18. Dezor. Ju dem bekannten Eon- 


778 


o, dem Aushang auf dem Bahnhofe der 
often zurück. — In Culm⸗Terespol: Bei Tag und Nacht mit 


avas“ auf Weiteres verſchoben werden 


* (Traject über die Bas [Nach 

ſtbahn.] 

uhrwerk über die Eisdecke. — Warlubien⸗ 

raudenz: Bei Tag und Nacht mit Fuhrwerk 

es Art über die Eisdecke. — Czerwinsk⸗ 

arienwerder: Bei Tag und Nacht mit 
Fuhrwerk über die Eisdecke. 

* Für den Poſtverkehr mit Frankreich 
und Algerien treten zum 1. Januar in Folge des 
Beitritts zum Weltpoſtverein namhafte Erleichterungen 
ein. Das Briefporto wird von 30 Pfennig auf 
20 Pfennig, das Porto für Poſtkarten von 30 
Pfennig auf 10 Pfennig, für aarenproben von 
15 Pfennig auf 5 Pfennig, für Zeitungen und 
Druckſachen von 8 Pfennig auf 5 Pfennig ermäßigt. 
Zum 1. Februar werden die Poſt⸗Anweiſungen 
im Verkehr mit Frankreich und Algerien eingeführt. 

# [Selonke's Theater.] Die geſtern gegebe- 
nen Stückchen gingen vor gut beſetztem Hauſe in Scene. 
Von dieſen iſt das Vaudeville „Das Feſt der Hand⸗ 
werker“, welches zum Benefiz des Frl. v. Pachert in 
verkehrter Beſetzung einſtudirt war und geſtern wieder⸗ 
holt wurde, zu erwähnen, und zwar aus dem Grunde, 
weil es Referent nicht geeignet erſcheint, mit ſolchen 
Mitteln das Publikum zu reizen, obgleich durchaus 
ihre u verkennen iſt, daß Einzelne der Mitwirkenden 
ihre 
chert ſollte es unterlaſſen, die verbrauchten Couplets 


in der vergangenen Nacht beendet 
Gegend 


Preuß. Conſ. Staats anleihe 104,75 Gd. 


oniß zurückzuführen, weil Strousberg's Ge⸗ 


5 
loco kleine 103/42 iſt mit 135 K, ſchöne 


en. Der Duc d Aumale war nicht anweſend; bei der knapp bemeſſenen Friſt bis zur Eröffnung | 162 4 


auch John Lemoinne, der noch nicht officiell in die des allgemeinen 2 


artien ganz gelungen durchführten. Frl. v. Pa⸗ 20 8 


2 
8 re 1268 bunt Per April⸗Mfai 208 K. Br, 
ez. 
Roggen loco unverändert, Ye Tonne von 2000 8 
150, 151 K Yr 1208 bez. 
Regulirungspreis 1208 lieferbar 149 A 
Lieferung Ye April: Mai 154 4 Br, 


151 &. Gd. 

Gerſte loco Pe Tonne von 2000 4 große 114, 

! 1158 162 A, Heine 103/40 135 K 

Erbſen loco Pr Tonne von 2000 8 weiße Mittels 
157—161 M 


Wicken loco der Tonne von 20008 276 K. 


j Wechfel: und Fondscourſe. London, 8 Tage, 


20,325 Gd. do. 3 Mon. 20,19 gem. Amſterdam, 


8 Tage 169,10 Br. Paris, 8 Tage 8 Br. 4½ . 
15 


2 reu 
Staats⸗Schuldſcheine 91,40 Gd. 3½ c. We — 
Pfandbriefe, ritterſchaftlich 83,35 Gd. 4½. do. do. 
93.00 Gd., 4½ c do. do. 100,90 Br., 100,85 gem, 
57 . Hypotheken⸗Pfandbriefe 99,75 Br. 
57d. Stettiner ational⸗OHypotheken⸗Pfandbriefe 101,00 


rief. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 
Fargo den 20 Dezember 1875. 


Setreibde⸗Borſe. Wetter: Froſt. Wind: N. 
Weizen toto fand am heutigen 


1 


arkte bei reichlicherer 
3 r nur Verwendung und Kauflust zu billgeren 
Preiſen, und wurden im Ganzen 210 Tonnen umgeſetzt. 
Bezahlt iſt für Sommer⸗ 125, 1288 184 K., 1328 
185, 186 fl., 1358 187 K, roth 133/48 195 K, bezogen 
; 129/808 175 K., bunt 123, 1258 180 A, 2 alt 
125 129 195 M, glafig 129/308 200 K, hellbunt 
1278, 1308 202, 203, 206, 207 K, bochbunt glaſig 
1348 207 M der Tonne. Termine unverändert, April⸗ 
Mai 207 K bez., 208 KA. Br. Regulirungspreis 197 K 
Roggen loco unverändert, 1248 154, 155 K, 
;126® 156 f. Ye Tonne iſt für 40 Tonnen bezahlt. 
nicht gehandelt. April⸗Mai 154 1 Br., 

Gd. Regulirungspreis 149 4 — Gerſte 
| oße 1148 
* Tonne bez. (Vie N onnabend 


31 vom 


er am eins kurze fan ſollte 152 heißen.) — Erbſen loco Mittel 157 K, 


eine Koch⸗ 161 M Ye Tonne bez icken loco 

brachten 206 K — Spiritus loco iſt zu 44,25 4 vers 
n Bahn hier von auswärts wurde zu 43,50 
gekan 


Schiffs⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer, 19. Dezbr. Wind: SW. 
Angekommen: Martin, Dannenberg, Leith; 

George, Sommer, Leith; Preuße, Krauſe, Leith Laura, 
Bahlow, Sunderland; Königin Elisabeth Luiſe, Schmidt, 
Keith; Friedrich der Große, Utech, Leith; Otto Kind, 
Gronmeyer, Leith; Louiſe, Ruben, Grangemouth; 
Breslau, Häger, Hartlepool; Queen Victoria, Har⸗ 
wardt, Leith; Louiſe Ben, Gronow, Netweaftle ; 
Waldemar, Jahnke, Sunderland; Ceres, Gohrbandt, 
Sunderland; Ma rtha, ünemüller, artlepool; 
gene Albrecht, Leith; Robert u. Paul, 1 — 
eweaſtle; ſämmtlich mit Kohlen. — Hilda, Larſen, 
Peterhead, Heringe. — Emma, Rogge, Leith, Kohlen⸗ 
theer. — Diogenes, Völker, London, Cement. — Amy, 
Robertſon, Peterhead, Heringe. — Condor, Lemke, 
Neweaſtle, Coaks und Güter. — Arcturus, Brandhoff, 
Liverpool, Salz. — Transportdampfer „Eider“. 
eſegelt: Anna, Berſagel, Memel, Heringe. — 
Cierus, Falk, Memel, Gerſte. 
Von der Ahede geſegelt: 
mann; Alfarin. Thergeſen; beide na 
en 20. Dezbr. Wind: S. 
Th Des ile end 3 Fuß 9 8 
orn, 18. Dez. a and: uß 9 Zoll. 
Wind: W. Baur: trübe. 


Bat Lind, Nie: 
ch Pillau. 


„ Neteorologiſche Beobachtungen. 


& im Freien. ind und Wetter. 
11912 839,23 WNW. ſſau, bell, heiter. 
N 338,57 | — 42 S., mäßig, bell, dieſig 

12 337,81 — 24 [S., mäßig, hell, klar. 


Statt e Meldung: 


Si 10% uhr Vormittags wurden wir — BT n GER 2 NR en ei 
3 Seit eines munteren Söhnchens : ER 5 empfiehlt ſein großes Lager 


— Weihnachts Ausſtellung uh⸗Waaren 


C. Schroeter, 1. Frau. 
a } N igenen Fabrikats, jeden Genre 
. fe ken aller et zu Jen File . Ihen bel für Damen, Herren u. 1. Kinder zu ſollden ſeſten Preiſen 


das Schuh⸗ u. Stiefel⸗Magazin von 
Julius Konicki, Fr. Aa le, aſſe 2 3 1 Tr. 
Gr. Wollwebergaſſe 14. 


Hermann 55 9 : ww Jeder Käufer erhält it 5 Ju 8 5 eihnachts- 
auf einen Thaler Thorner u Berliner Pfeſſerkuchen © = ? 
Einkäufen 


BE Munfit:Haudluns U 
5 Sg r. Zugabe, auch empfehle mein großes Lager Kataſinchen und 


eſchenken 


ogene en 
a Anna 


74, Langgaſſe 74. 
Großes Lager der gangbarften Kauehlchen von feinſten Geſchmack. Wiederderkäufer 


eee ns Becher, Conditor u. Pfefferkn brikant 

in ſoliden und eleganten Ei en 2 er on ditor u. er en⸗Fabrikan 

M. u den 11 ten Preiſen. | 22 al 82 am Blur und PARKER Pr a = ; empfehle: 
RER | ee Ius der rühmlichst bekannten Chocoladen- und 


usik — 5 . 

. Ki 8 . von e N a in 
eure 5 Höln a Rh.: arzipan in Cartons und Früchten, 
5 Schiff Le Ne Weihnachts Einkaufen vie Marzipan-Uemüse auf Porzellan-Tellern, | 
a zur, Kenntniß als: Lachs mar. Gemüse mit Beilage ete., Choco- 
} laden-Confitüren in eleganten Cartons, Attra- 


pfehl 
un ſer e Lager 155 Leinen, Gedecken, Ser 


ug. Wolff & Co ten, Handtüchern, Taſchentüchern 
geen Fr ane a. en de © 2 zu Fabritpreſſen. pen u. Thee-Confect. Ferner Trauben-Rosinen, 
ee der Große“ Größtes Lager in Princess-Mandeln, Smyrna- „Feigen, Marokk. 


Datteln, Makronen, Zuekernüsse, Thorner Pfef- 
5 ferkuchen von Gustav Weese, englische Biscuits, 
Strassburger Gänseleber-Pasteten, Gänseleber-T 


= | Trüffel-Wurst, Astr. Perl-Caviar, französ. und 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Sean: "Spidnnle, . 8. Hirschwald & C0. = |Holländ. Liqueure; wie für die feinere Küche: 
conservirtes Gemüse in Blechbüchsen, Spar- 


DINGE HA ei ; Leinen Im, be e gel, Schoten - Körner, Schneide - Bohnen, 
. 16. — — rech- Bohnen, ‚arotten, wie Wild u. Geflügel, 
in feinfter Ouafität, ſowie alle Gatt Wildschweinebaten, Rehe, Hasen, fette Enten, 

gemästete Puten und Kapaunen. 


1 Yrejen empfiehlt und verſendet zu 2 3 
Magnus Bradtke, 


e Möller Jan, Ran Weihnachts Ausverkauf Kotterhogergasse 7. 


Tobiasgaſſe 
x bietet r e zu ſehr 9 5 7 Einkäufen und Neue große franzöſiſche 


Pre Wallnüsse 


„Gustav W Weese 
Oberhemden bon 20 Ei. früher 1 Thlr., 
empfiehlt 


Oapt. Uteoh, i 
„George“ Oapt. Sommer 
80105 1 er durch benachrichtige das genannte 

Neufahrwaſſer löſchbereit liegen. EN 

„L. Hein. 


fertiger Wüſche 


60 Fl. gr. vin 98 (der Firma Koch 


nitterba er er Sal: . 1 
N a | 
Damenhemden bon 20 Sgr., früher 1 Thlr., 
große leine . daß ganze Dizd. 


Gen . an e in Heinen u. 2 


2 ge 5 sieh ara Nenn: bi 3 gr., 
* 8 ee 3% leine ee ee a Dutzend | A. Fast, 
irkhühner, Sgr., Langenmarkt No. 3334. 
Haſelhühner Spinnen⸗ Garnituren 7 Sgr., Ee ne in i 
be leine Damenſchürzen von 9 Sgr. 5 leiden bier geitung unter Mr. 2 5525 . Be ee voll 
geb Damenſchürzen bon 7 Sgr., Heillgegeiſtgaſſe e No. DI Pente 2. Peedr. 6 dem N 3 


ft die 2. Etage, beſtehend aus 2 großen 
5 ern, Entree u. Burſchengelaß, für 5 
einen Herrn paſſend, zu vermietzen. Die Schule des Lebens. cha, 


von Herold. 
r. (4. Abonn. No. 4% 


Lefauchen z⸗ 
Doppelflinten, Cal. 16 fine dune, Laufe, 
gut 1 habe billlg u verkaufen. 


Weiße Damenröcke von 15 Sgr., 
Damen⸗Pantalons von 15 Sgr., 


8 u. Paraffin“ 
— aumlichte 


in allen Packungen, 
Prima STtearin⸗ 
und Baraffin-Dichte 
bon 3 eb ap an 


H. Regier, Hundeg. 80. 
Die Hutfabrik 


V. lowacki, a ine Restauration Brod⸗] ſpiel in 5 Acten von Naupach. 
Woffeufabrit Breiig. 115. Corſets, weiß und gran, von 15 Sgr., N'häntenge den 15 Der. 1 Abonn. 1.0.6) 
ern 2 weißen Wachs ſtock, 1 1 758 Damentücher von 5 riunerung, gute Weine femie Frisch 24. Vechr. ‚bleibt das Fond ge“ 


en. 5 
hieſige und fremde Biere. ee den 25. Dezember. (Ab, sup} 
te N nen. dire erſten Male: Der, Yeielkam I 


Herren: an bon 15 Sgr., 

cheniseli von 

ſchwarze Steppröde bon 1 a 20 Sgr., 
früher 2 Thlr. 20 Sgr., 

Nachthanben, Dutzend von 18 Sgr., 

Morgenhauben von 3 Sgr., 

Waffeldecken von = ur. früher 1 Thlr. 


n ofen, von 
Michaelis. Vorher: Im Bir 1 74 


Selonke x Thenteri 


den 21. ee 


Gaſt Fistel d . Wiener Ball ” 
De DH Pre on a. 


Vom 21. bis inel. 24. d. Mio, 
Abends, 


5 des unübertreffliche 
8 ö ieurs Mr. Jules Friquet. j 
Otto Hagemann und viele andere Artikel zu gleich billigen Preiſen. große 1 5 dale aal | 
erlaubt ſich ihr rei 19 2 Lager in 5 ! Ki hi & Pi 1 , Rat sweinkeller, Mew d. 27 Dechr., Nachm. 3 Uhr; 
abem ic. einem a ö ie 1184 J E 0 Große 


145 und Seibenhüt 
n i 


U. A: Prinzeſſin er 
der Eoweine irt von Zuckerkant od | ? 


ausgeführt von ber 9 65 50 pelle 

1. Leib⸗ 15 Mr 

1 — derſ ol act dend d des Kenia Kinder Vorſtellung. 
Muſikmeiſters Herrn F. Keil. 


Leinen⸗Handluug u. Wehe abr 


Ein Herrenpelz 


und einige andere Herrenkleider find billig Langgaſſe 7 eee eee, e uth k | 
rener len EEE ER | *inbertomötie, geipielt vom 1 
U e a Ein Poſten eine Reſe Shirung a Meter f Ein ge 1 
erkaufen e m F € „ 
78 en 2 Atlas⸗Rrag Bas: if 45 Pfennige. Leutholtz 5 Local. Sohützenhause 1 
E De nt an 72 N N Nahe 2 * * N 5 Grande reer 


u 11. 3 5 — 8 zu 3 8 
Abr. 2 575 m der Exp. dieſer 2 
soirde musicale 

an 15 3 Weihnachts⸗Abenden, den 
21. 3. und 24. von der Capelle 
deen x "Seren Grenadier⸗Regi⸗ 
o. 5, unter Leitung des 
Meuſtaelſtere Kilian. 


Stg. 3 


Taturforschendetesellschaft. 


Nittwoch, d. 23. 28 Abends 7 Uhr, 


Dienſtag S lthr. 
Pfefferſtadt No. 37. 
Arndt⸗Denkmal⸗ 


Lotterie a 8 Mk. Eölner:lora «LT 


Anthropologischen 


ne r NB- Die Ziehungen beider iz * ö 
Vereins 11 Bremer Buthöteler!! Inc sr kahl ma fa, ver nen 
am Frauenthor Ente Abend: von Zoofen iR nur nach gering; 10 5 
nn: i 8 aug am dan ane für Solche, welche durch Karte 8 durch die 1 ic —— 
en der Herren 1 . 25 Gt. m e . erbergafl 


1) Mittheilu 
Sa . We e Tobiasgaſſe 27. 


rab 
9) deter Bäfiemann's Troja von dem 
Dr. Lissaner. 


roßes ＋ 
CONCER . Drud und ele yon 5 8 70 3 84 nid 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 A. 


Kabus, Zimmermann, 
Hierzu ladet a ein 


Langgafle 55 degaſſe 46 arte, ee Meg e 
anggaſſe undegaſſe 2 undegaſſe 58. ornſcher e 
Schulz. — "eine u 


